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Was kommt mit dem Klimawandel auf die
Sozialversicherungstrager zu?
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Der Klimawandel ist fiir alle Akteurinnen und Akteure in der sozialen Sicherung eine
Herausforderung. Drei Spitzenverbdnde zeigen auf, welche Ziele sie sich vor diesem
Hintergrund gesetzt haben und wie sie diese erreichen wollen. Ein Uberblick iiber

Maf3nahmen, Forschungsprojekte und Kooperationen.

Dr. Timm Genett, Geschiftsfiihrer Politik im PKV-Verband

er Klimawandel gilt als grofite
D gesundheitliche Bedrohung des
21. Jahrhunderts, denn die daraus
resultierenden Umweltfolgen belasten die
Gesundheit aller Menschen. Extreme Hitze
oder Kélte, hohe UV-Strahlung und Fein-
staubbelastung, Naturkatastrophen und
Pandemien kénnen etwa zu Herz-Kreis-
lauf-Beschwerden, Allergien oder Ver-
letzungen fiihren, aber auch psychische
Erkrankungen hervorrufen. Daher ist der
Gesundheitsschutz vor den Auswirkungen
des Klimawandels — ebenso wie der Klima-
schutz an sich - eine gesamtgesellschaft-
liche Aufgabe.

Die Gesundheitswissenschaften spre-
chen in diesem Zusammenhang von ei-
nem ,,Health in All Policies“-Ansatz: Es
braucht Maf3inahmen auf Bundes-, Landes-
und kommunaler Ebene sowie in all den
Lebenswelten, in denen Menschen arbei-
ten, spielen, lernen und wohnen. Den Ak-
teurinnen und Akteuren in Lebenswelten
wie Kitas, Schulen, Tagesstitten, Pflege-
einrichtungen und Stadtteilzentren kommt
eine besondere Rolle zu: Sie tragen haufig
Verantwortung fiir besonders vulnerable
Bevolkerungsgruppen wie Kinder, dltere
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oder vorerkrankte, sozial benachteiligte
oder wohnungslose Menschen. Oft fehlt
es den Verantwortlichen jedoch an kon-
kretem Wissen und Strategien im Bereich
der Klimagesundheit.

Auch die Private Krankenversicherung
(PKV) stellt sich ihrer Aufgabe nach dem
»Health in All Policies“-Prinzip: Im Rah-
men unseres vielfdltigen Praventions-
engagements fordern wir 7 das Projekt
»Ansdtze fiir eine klimagesunde Setting-
pravention® (kurz: KliGeS) in Kooperati-
on mit der Berlin School of Public Health
(BSPH), dem Berliner Institut fiir Gesund-
heits- und Sozialwissenschaften (BIGSo)
und dem Europa-Institut fiir Sozial- und
Gesundheitsforschung an der Alice Salo-
mon Hochschule Berlin. Hier untersuchen
Expertinnen und Experten, wie wir klima-
bezogenen Gesundheitsgefahren im Kon-
text der Gesundheitsférderung und Praven-
tion in Lebenswelten vorbeugen konnen.
Das Team um Prof. Dr. Raimund Geene
erforscht gesundheitsforderliche Ansatze
und recherchiert Best Practices, wie klima-
bezogene Aktivitaten die Gesundheit stér-
ken konnen. Im Dialog mit Wissenschaft
und Praxis wird untersucht, wie solche

Ansitze und Beispiele systematisiert und
verbreitet werden konnen. Einige dieser
Ansatze und Beispiele wurden 7 im Vorfeld
der 15. Public-Health-Konferenz in Berlin
im November 2022 vorgestellt.

Klimagesundheit ist eines der zentralen
Themen unserer Zeit — das erkennen nicht
nur Krankenversicherer, sondern auch die

Dr. Timm Genett, Geschéftsfiihrer Politik
im PKV-Verband
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https://www.pkv.de/verband/presse/meldungen/interview-mit-raimund-geene-zur-klimagesundheit/
https://www.pkv.de/verband/presse/meldungen/vor-klimagefahren-schuetzen-die-gesundheit-foerdern/
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Klimagesundheit

ist eines der zentra-
len Themen unserer
Zeit — das erkennen
nicht nur Kranken-
versicherer, sondern
auch die zustandi-
gen Vertreterinnen
und Vertreter der
Politik.*

zustdndigen Vertreterinnen und Vertreter
der Politik. Die Nationale Praventionskon-
ferenz (NPK), deren Trager unter anderem
die DGUV ist und in der der PKV-Verband
seit 2017 stimmberechtigtes Mitglied ist,
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diskutierte etwa auf dem 7 Prdventions-
forum 2022, wie die NPK selbst dazu bei-
tragen kann, den mit dem Klimawandel
einhergehenden gesundheitlichen Risiken
friihzeitig im Rahmen lebensweltbezogener
Aktivitaten zur Pravention, Gesundheits-,
Sicherheits- und Teilhabeférderung zu be-
gegnen.

Wir als PKV-Verband tragen mit 7 zahlrei-
chen Programmen der settingbezogenen
Pravention dazu bei, die von der NPK ent-
wickelte und fortzuschreibende Nationa-
le Praventionsstrategie umzusetzen. Auch
in dieser soll das Thema Klimagesundheit
kiinftig explizite Beriicksichtigung finden.
Grundsatzlich unterstiitzen Settingpro-
gramme den Auf- und Ausbhau gesundheits-
forderlicher Strukturen in Lebenswelten.
Ferner stiarken sie die Gesundheitskompe-
tenz der Menschen, die sich in diesen Le-
benswelten aufhalten und zu Hause sind.
Wir férdern bereits Programme, die auf
Erndhrungsgesundheit, Bewegungsforde-
rung, Gewaltpravention und psychosozia-

le Gesundheit abzielen. Kiinftig wollen wir
in all diesen Aktivitdten auch die Klimage-
sundheit mitdenken und als Querschnitts-
thema adressieren.

Mit KliGeS gehen wir im PKV-Verband also
einen ersten Schritt, um auf Basis der ge-
wonnenen Erkenntnisse den nédchsten zu
tun: Ansdtze zur klimagesunden und -kom-
petenten Ausgestaltung von Lebenswelten
in unsere bestehenden und kiinftigen Pra-
ventionsprogramme zundchst modellhaft
und bei erfolgreicher Erprobung regelhaft
zu integrieren. Wir denken da zum Beispiel
an Unterstiitzung bei der klimasensiblen
Weiterentwicklung von Organisationsleit-
bildern in Kitas und Pflegeeinrichtungen,
an Schulungen und klimabildende Maf3-
nahmen fiir verschiedene Akteure und
Akteurinnen in Settings (zum Beispiel pa-
dagogische Fachkrafte und Kinder, Pfle-
gekrifte und pflegebediirftige Menschen)
sowie an Beratungen zu klimafreundlicher
Verpflegung und Bewegungsférderung.
KliGeS wird Genaueres zeigen.

Brigitte Gross, Direktorin der Deutschen Rentenversicherung Bund in Berlin

usgetrocknete Seen, grofie Wald-
A brande und Flutkatastrophen — der

Klimawandel schreitet voran. Das
erleben wir inzwischen nicht mehr nur
tiber Bilder aus fernen Landern, sondern
ganz unmittelbar in unseren Heimatregio-
nen, direkt vor der eigenen Haustiir. Das
ist fiir uns alle eine sehr belastende Ent-
wicklung. Resignation ist aber nicht die
Losung. Vielmehr miissen samtliche Ak-
teurinnen und Akteure nun mit schnellen
und zielgerichteten Mafinahmen reagieren.
Dann gilt, was einst Friedrich Holderlin
formulierte: ,,Wo aber Gefahr ist, wachst
das Rettende auch.*

Die Folgen der Erderwdrmung fordern
auch die Sozialversicherungstrager her-
aus. Auch sie wollen einen wesentlichen
Beitrag zur Bekimpfung des Klimawan-
dels leisten. Gelingen kann dies nur, wenn

Nachhaltigkeit zu einem Leithild fiir ihr ge-
samtes Verwaltungshandeln wird.

Die Voraussetzungen dafiir sind gut.
Schlief3lich geh6rt Nachhaltigkeit ohne-
hin zum Wesen der gesetzlichen Renten-
versicherung als Grundpfeiler der sozialen
Sicherung. Denn ihr zugrunde liegt der Ge-
danke des Generationenvertrags. Mit Leben
erfiillt wird er durch die Absicherung der
gesellschaftlichen Teilhabe im Alter und
im Falle einer Erwerbsminderung.

Umsetzung durch die Deutsche
Rentenversicherung Bund

Fiir eine lebenswerte Zukunft wollen wir als
Deutsche Rentenversicherung Bund kiinf-
tig soziale, 6konomische und dkologische
Aspekte noch stirker miteinander in Ein-
klang bringen. Damit werden wir unserer

Verantwortung gegeniiber der Gesellschaft
gerecht und leisten einen wesentlichen
Beitrag zum Gelingen des jetzt dringend
anstehenden Strukturwandels.

Brigitte Gross, Direktorin der Deutschen
Rentenversicherung Bund in Berlin
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https://www.npk-info.de/die-npk/praeventionsforum/praeventionsforum-2022
https://www.pkv.de/positionen/praeventionsengagement/
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Unsere drei iibergeordneten 6kologischen
Nachhaltigkeitshestrebungen lauten:

e Wirwerden bis 2030 treibhaus-
gasneutral sein.

e Wirreduzieren unseren Ressourcen-
verbrauch.

e Wirrichten unsere Beschaffung
nachhaltig aus.

In der weiteren Konkretisierung der 6ko-
logischen Nachhaltigkeitsbestrebungen
haben wir thematische Schwerpunkte
identifiziert und daraus Handlungsfelder
abgeleitet.

Sparsamer Umgang mit
Ressourcen

Strom und Warme erweisen sich als grofite
CO2-Emissionsquellen und damit als die
zentralen Handlungsfelder. Darauf Ein-
fluss nehmen kénnen wir beim Energie-
bezug und beim Bauen, konkret durch
die Ausschopfung von Energieeffizienz-
potenzialen und durch den sparsamen
Umgang mit Ressourcen. Vor allem hier
will die Deutsche Rentenversicherung
Bund ansetzen.

Mobilitdt und Beschaffung als
wichtige Handlungsfelder

Weitere wichtige Handlungsfelder zur Er-
reichung unserer Nachhaltigkeitsbestre-
bungen sind Mobilitit (dienstliche Fahr-
ten) sowie das Beschaffungswesen. Die fiir
die 6ffentliche Hand verpflichtenden Wirt-
schaftlichkeitsbetrachtungen miissen an
die Anforderungen des Klimaschutzes an-
gepasst werden. Der Betrachtungszeitraum
muss sich auflerdem iiber den gesamten
Lebenszyklus der zu beschaffenden Giiter
erstrecken, um samtliche Kosten der zu ver-
gleichenden Varianten, einschlief3lich der
Aufwendungen fiir Entsorgung oder Re-
cycling, beriicksichtigen zu konnen. Nur
so gehen wir mit den 6ffentlichen Geldern
verantwortungsvoll um.

Festsetzung und Erhebung von
Nachhaltigkeitsindikatoren

Ob die eingeleiteten Schritte erfolgreich
sind, wird standig {iberpriift. Um kiinftig
die 6kologischen und sozialen Auswir-
kungen messen, steuern und diese auch
transparent kommunizieren zu kénnen,
setzen wir Nachhaltigkeitsindikatoren fest,

die wir regelmafiig iiberpriifen. Fiir eine
erste Bestandsaufnahme der Nachhaltig-
keitsaspekte und zur CO2-Bilanzierung
eignet sich die Berichterstattung mittels
etablierter Rahmenwerke wie etwa der
Deutsche Nachhaltigkeitskodex. Diese
Daten werden zum Beispiel auch bei der
Einfiihrung eines Umweltmanagements,
beispielsweise EMAS — Eco Management
and Audit Scheme, und der Beriicksichti-
gung von Umweltaspekten bei baulichen
Mafinahmen, wie zum Beispiel BNB — Be-
wertungssystem Nachhaltiges Bauen, be-
notigt.

Nachhaltigkeit im Verwaltungs-
handeln umsetzen

Die Deutsche Rentenversicherung Bund
wird ihre Nachhaltigkeitsstrategie konse-
quent weiterentwickeln und damit den be-
reits laufenden tiefgreifenden Wandel zu ei-
ner nachhaltigen Verwaltung ausweiten und
beschleunigen. Denn nur wenn wir unseren
bewdhrten sozialen Generationenvertrag
um eine 6kologische Dimension erweitern,
bleibt er zukunftstauglich. 3

Johannes Eisenbarth, Stabsbereich Politik im GKV-Spitzenverband

aut Weltgesundheitsorganisation

(WHO) ist der Klimawandel die

grofite Gesundheitsbedrohung fiir
die Menschheit. Auch in Deutschland sind
die Auswirkungen des Klimawandels spiir-
bar: Starkwetterereignisse wie Stiirme, Flu-
ten und Hitzewellen, hohere UV-Belastung,
zunehmende Pravalenz von Allergien und
die Ausbreitung von zum Teil neuen In-
fektionskrankheiten stellen Herausforde-
rungen fiir Pravention, Behandlung und
Pflege dar. Gleichzeitig tragt das Gesund-
heitswesen selbst zum Klimawandel bei.
Etwa fiinf Prozent der Treibhausgasemis-
sionen in Deutschland gehen auf diesen
Sektor zuriick.
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Pravention an Klima- und Um-
weltverdnderungen anpassen

Die Krankenkassen sehen sich in der Ver-
antwortung, an der Verhiitung der mit
dem Klimawandel verbundenen Gesund-
heitsgefahren mitzuwirken, gesundheits-
fordernde Strukturen in Pflegeeinrichtun-
gen, Kindergédrten, Schulen, Betrieben und
Kommunen zu stdrken und einen Beitrag
zur gesundheitsorientierten Bewaltigung
des Klimawandels zu leisten. Der 7 Leit-
faden Prdvention des GKV-Spitzenver-
bandes, der als Grundlage fiir die Praven-
tionsangebote der Krankenkassen dient,
beriicksichtigt das Thema Klimaschutz

Johannes Eisenbarth, Stabsbereich
Politik des GKV-Spitzenverbandes

Bild: Tom Maelsa, tommaelsa.com


https://www.gkv-spitzenverband.de/krankenversicherung/praevention_selbsthilfe_beratung/praevention_und_bgf/leitfaden_praevention/leitfaden_praevention.jsp
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Das Gesundheits- und Pflegesystem muss auf Katastrophen-
situationen vorbereitet sein, damit auch in Krisenzeiten die
Versorgung bestmoglich sichergestellt wird.“

und Klimaanpassung bereits. Leistungen
der Primadrpravention und Gesundheits-
férderung sollen nicht nur die individuelle
Gesundheit verbessern, sondern auch zum
Schutz der natiirlichen Lebensgrundlagen
beitragen. Auflerdem soll die Pravention
klimawandelbedingter Gesundheitsrisiken
in Kommunen zum Beispiel durch Infor-
mation der Menschen und Fortbildung von
Fachkraften zum Hitzeschutz unterstiitzt
werden. Die Nationale Praventionskon-
ferenz m6chte ebenfalls dazu beitragen,
den mit dem Klimawandel einhergehen-
den gesundheitlichen Risiken friihzeitig
7 durch lebensweltbezogene Aktivitdten
zur Pravention und Gesundheitsforderung
zu begegnen.

Nicht alle klimabedingten Gesundheitsri-
siken lassen sich abwenden. Die Zahl der
Allergieerkrankungen, die Verbreitung von
vektoriibertragenen Infektionskrankhei-
ten, die UV-Strahlungsbelastung sowie die
Haufigkeit und Dauer von Hitzewellen etwa
nehmen zu und miissen daher in der ge-
sundheitlichen und pflegerischen Versor-
gung starker beriicksichtigt werden.

Mit dem Klimawandel hadufen sich Stark-
wetterereignisse. Das Gesundheits- und
Pflegesystem muss auf Katastrophensi-
tuationen vorbereitet sein, damit auch in
Krisenzeiten die Versorgung bestmdglich
sichergestellt wird. Grundlage hierfiir ist,
dass alle Beteiligten in Gesundheitswesen,
Politik und Gesellschaft die Herausforde-

rungen und Handlungsbedarfe etwa im
Rahmen der Resilienzstrategie der Bun-
desregierung gemeinsam bewerten.

Gesundheitswesen klimaneutral
und nachhaltig gestalten

Vor dem Hintergrund des Ubereinkommens
von Paris hat sich Deutschland internatio-
nal verpflichtet, sein Gesundheitssystem
klimaneutral und nachhaltig weiterzuent-
wickeln. Die Ziele des deutschen Klima-
schutzgesetzes, die CO2-Emissionen bis
2030 um mindestens 65 Prozent zu sen-
ken und bis 2045 klimaneutral zu werden,
sind auch fiir das Gesundheitswesen und
die Sozialversicherung bindend.

Die klimagerechte Gestaltung der Versor-
gung reicht vom sorgsamen Verschreiben
von Arzneimitteln iiber die Wahl klima-
freundlicher Behandlungs- und Produktop-
tionen etwa bei Inhalatoren und Narkose-
gasen, die Nutzung von Mehrwegmaterial
und Wiederaufbereitung geeigneter Medi-
zinprodukte bis hin zur Nutzung digitaler
Angebote, um mobilitdtsbedingte Emissi-
onen zu vermindern. Krankenhduser und
stationdre Pflegeeinrichtungen miissen
klimafreundlich saniert werden. Entspre-
chende Investitionen liegen als gesamtge-
sellschaftliche Aufgabe primér in der Ver-
antwortung der 6ffentlichen Hand.

Auch gesetzliche Krankenkassen handeln
zunehmend klimabewusst, orientieren

sich an der Nachhaltigkeitsstrategie der
Bundesregierung, bilanzieren ihren 6ko-
logischen Fuflabdruck und leiten daraus
Mafinahmen fiir Beschaffung und Ver-
brauch ab.

Herausforderungen gemeinsam
bewidltigen

Damit sich unsere Versicherten auch ange-
sichts des Klimawandels auf die bestmo6g-
liche Versorgung verlassen kénnen, steht
im Fokus, die gesetzliche Kranken- und
Pflegeversicherung 6kologisch nachhal-
tig und klimaneutral weiterzuentwickeln.
Der Schulterschluss der Akteurinnen und
Akteure des Gesundheitswesens ist ein
wichtiger und notwendiger Schritt auf
diesem Weg. Daher hat sich der GKV-Spit-
zenverband maf3geblich fiir die 7 gemein-
same Erkldarung ,,Klimapakt Gesundheit*
des Bundesministeriums fiir Gesundheit
(BMG), der Spitzenorganisationen im Ge-
sundheitswesen sowie der Lander und
Kommunen eingesetzt.

Die Beispiele Pravention, Nachhaltigkeit
im Verwaltungshandeln und die Klimaziele
zeigen: Alle Trager der Sozialversicherung
sind gefordert. Angesichts der gesellschaft-
lichen Dimension kénnen die Herausfor-
derungen am besten gemeinsam bewaltigt
werden.
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https://www.npk-info.de/umsetzung/gesamtgesellschaftliches-zusammenwirken/npk-papier-gesundheit-und-klima
https://www.gkv-spitzenverband.de/gkv_spitzenverband/presse/pressemitteilungen_und_statements/pressemitteilung_1546560.jsp

	DGUV Forum 1-2/2023
	Schwerpunkt Klimawandel 
	Was kommt mit dem Klimawandel auf die Sozialversicherungsträger zu? 
	Autorinnen und Autoren 
	Dr. Timm Genett, Geschäfts führer Politik im PKV-Verband 
	Brigitte Gross, Direktorin der Deutschen Rentenversicherung Bund in Berlin 
	Johannes Eisenbarth, Stabs bereich Politik im GKV-Spitzenverband 






